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Andacht 

Gute Hirten und andere 

Liebe Freunde der 

Christuskirche, 

Um etwas besser er-

klären zu können, 

braucht es Bilder, die 

im Kopf und Herzen etwas bewegen. Jesus 

war ein Meister der Bilder, die etwas lostre-

ten und Menschen zum Denken bringen. 

In Zeiten, in denen demokratische Politik in 

Frage gestellt wird, ist das Bild vom Guten 

Hirten aus dem Johannesevangelium Kapitel 

10 ein echter Auf– und Anreger: Ich bin der 

gute Hirte. Der gute Hirte lässt sein Leben für 

die Schafe….Und ich habe noch andere Scha-

fe, die sind nicht aus diesem Stall . 

Es ist interessant zu sehen, wie manche heu-

tige „Hirten“ auf die Gefahr durch Wölfe 

(Viren) reagieren: 

Wölfe gibt es (bei uns) nicht. 

Wölfe fressen nur die Schwachen. 

Wölfe haben die Chinesen losgeschickt. 

Wölfe sind nur Chihuahuas. Die tun nichts.  

Aber auch die heutigen „Schafe“  reagieren  

auf die Gefahr: 

Wölfe sind in unserem Land ungefährlich, in 

Italien nicht. 

Wölfe sind eine Erfindung, um uns Angst zu 

machen. 

Wölfe sind Schafe aus einer weit entfernten 

Herde übers Meer  zu uns geschwommen. 

Manche kritisieren dann noch die Hirten mit 

„Die wollen doch nur unserer Fell.“ Dann 

ziehen sie sich in  eine Höhle zurück und wer-

den dort von den Braunbären gefressen. 

Ich bin dann erstaunt, wie ruhig unsere 

„Hirten“ da bleiben können und wie mit Ruhe 

die Wölfe beherrschbar sind. Die Hirten ver-

weigern sich nicht den Experten und hören 

doch auf die Stimme der „Schafe“ . Sie stellen 

sich der Realität und arbeiten sich nicht an 

Phantasien der Angst und Unsicherheit ab. 

Jesus stellt sich der Realität des damaligen 

Hirteseins und in dieser dient er den Men-

schen. Er weiß, es gibt Wölfe und sie töten 

alle Schafe, solange sie hungrig sind, nicht 

nur die schwachen. Deswegen brauchen die  

Schafe einen Hirten, der sie  mit vollem Enga-

gement bis hin zum eigenen Tod verteidigt. 

Sie brauchen einen Hirten, der ihre Angst 

kennt und ihr Verhalten bei drohender Ge-

fahr und beides Ernst nimmt und ihnen Mut 

macht und  sie schützt. Christus ist dieser 

Hirte, dessen Herde größer ist, als nur die 

Herde, in der wir leben.  

Seine Worte und Taten machen Mut, die Zeit 

der Wölfe miteinander und füreinander aus-

zuhalten, andere zu trösten, zu heilen und 

mit ihnen zu teilen . 

Gott segne und behüte Sie 

Dirk Dempewolf, Pfarrer 
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Am Anfang waren sich 
noch alle einig. Politi-
ker, die harte Maß-
nahmen zum Schutz 
von Leben und Ge-
sundheit ergriffen, 
hatten hohe Zustim-
mungswerte. Die Bil-
der aus den Corona-

Gebieten in Italien waren so erschreckend, 
dass die Mehrheit der Bürgerinnen und Bür-
ger auch starke Einschränkungen ihrer Frei-
heit in Kauf nahmen, um ähnliche Verhältnis-
se in Deutschland zu verhindern. 
 
Seit einiger Zeit ändert sich das. Heute emp-
finden viele die Maßnahmen zum Gesund-
heitsschutz als zu hart, zu ungerecht, sie 
fürchten um ihre wirtschaftliche Existenz. Die 
Diskussion darüber, welche Mittel erlaubt 
sind, um die Pandemie zu bekämpfen, wird 
rauer. 
 
Ist das Leben der höchste Wert? 
 
In diese Diskussion hat sich Bundestagspräsi-
dent Wolfgang Schäuble mit einem spannen-
den Beitrag eingeschaltet. Das Leben, sagt er, 
ist nicht der höchste Wert, den wir kennen. 
Es sei nicht richtig, alles dem unbedingten 
Schutz des Lebens unterzuordnen. Wenn 
man das Land komplett dicht macht, kann 
man möglicherweise Leben retten, die Folgen 
aber sind katastrophal - die wirtschaftlichen 
Folgen, auch die psychologischen Folgen: 
Menschen, die ihre finanzielle Existenz verlie-
ren; Kinder, die unter ihren Eltern leiden - 
und kein Kindergarten, keine Schule be-
kommt das mit; alte Menschen, die einsam 
werden, weil sie keinen Besuch bekommen; 
Sterbende, die ihre Familie nicht noch einmal 
sehen können und nicht begleitet werden. 
Das alles kratzt an der Würde des Menschen. 

Ich verstehe schon, warum der Bundestags-
präsident sagt: Nicht das Leben, sondern die 
Würde des Menschen ist der einzige Wert, 
der wirklich unbedingt gilt. Deshalb fordert 
er, nicht nur dem Rat der Virologen zu folgen, 
sondern stärker die sozialen und psychischen 
Folgen zu bedenken. Denn man kann nicht 
nur den realen, sondern auch den sozialen 
Tod sterben. 
 
Aber dann denke ich mir: Leben gegen Men-
schenwürde? Kann man das überhaupt ge-
geneinander abwägen? Ich bin mir unsicher. 
Denn auch das andere Szenario verstößt 
doch gegen die Würde: Wenn wir zu früh 
wieder öffnen und sich dadurch zu viele Men-
schen in einer zweiten Welle anstecken. 
Wenn dann die Plätze in den Intensivstatio-
nen der Krankenhäuser nicht mehr ausrei-
chen. Und wenn Ärzte entscheiden müssen, 
wer beatmet werden soll - und wer nicht. Ich 
kann verstehen, wenn man alles unterneh-
men will, um eine solch furchtbare Situation 
zu verhindern. 
 
Deshalb glaube ich: Würde und Leben lassen 
sich nicht so einfach gegeneinander aufrech-
nen. Es ist ein unglaublich schwieriger Abwä-
gungsprozess, den die Politiker auf allen Ebe-
nen täglich vor sich haben. Ich möchte nicht 
in deren Haut stecken. Denn wir wissen noch 
so wenig über das Virus und über die Folgen 
der Beschränkungen in der Gesellschaft. 
 
Und die Kirchen? 
 
Auch in den Kirchen gibt es eine Diskussion. 
Sie dreht sich darum, ob wir wieder zu ge-
meinsamen öffentlichen Gottesdiensten ein-
laden sollen. Auch da kann ich beide Seiten 
gut verstehen: Ja, ich will wieder Gottes-
dienste feiern, ich will in der Kirche die Ge-
meinschaft erleben, beim Hören, beim Beten 

Wir werden uns eine Menge zu verzeihen haben 

Die Zeit danach 
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Die Zeit danach 

 

und beim Singen. Und nein, ich könnte nicht 
damit leben müssen, dass sich auch nur ein 
einziger Mensch in einem unserer Gottes-
dienste in der Christuskirche oder in Maria 
und Martha ansteckt, womöglich schwer 
erkrankt oder stirbt.  
 
Weil ich beide Seiten gut verstehen kann, 
ärgert mich die Heftigkeit, mit der diese Dis-
kussion geführt wird. So wichtig Gottesdiens-
te für den Glauben sind: Auch Solidarität ist 
Gottesdienst. Auch Rücksichtnahme auf die 
schwachen und die alten Menschen ist 
Gottesdienst. Was wären das für Feiern in der 
Kirche, zu denen nur die Jungen, die Gesun-
den und die Kräftigen kommen könnten? Wie 
würde ich mich in einem Gottesdienst fühlen, 
in dem ich nicht singen könnte - und wenn, 
dann nur hinter einer Maske, im sicheren 
Abstand von meinem Nachbarn? 
 
Nein: Auch für die Frage der Gottesdienste 
gibt es keine einfache Lösung. Bei uns haben 
darüber die Kirchenvorstände zu entschei-
den. Keine leichte Aufgabe, aber sie werden 
das mit großem Verantwortungsgefühl tun, 
da bin ich mir sicher. 
 
Der Ton wird schärfer in der Gesellschaft und 
im kirchlichen Leben: Weil ich glaube, dass es 
keine einfachen Lösungen gibt, ärgert mich 
die zunehmende Heftigkeit bis hin zur Unver-

söhnlichkeit, mit der die Diskussionen geführt 
werden. Es geht um eine gute Balance, es 
geht um Stellschrauben, die nur wenig ge-
dreht werden und womöglich große Wirkung 
haben, niemand weiß genau, welche. Trotz-
dem wird der Graben zwischen Zögerlichen 
und denen, die möglichst sofort wieder losle-
gen wollen, immer tiefer. Die Lautstärke der 
Diskussion nimmt zu, der Ton wird schärfer. 
Mir bereitet das Sorgen.  
 
Wenn dies alles vorbei ist, werden wir wis-
sen, was wir in diesen Tagen falsch und was 
wir richtig gemacht haben. Erst dann - nicht 
früher. Und dann wird gelten, was Bundesge-
sundheitsminister Spahn neulich im Bundes-
tag gesagt hat: „Wir werden in ein paar Mo-
naten wahrscheinlich viel einander verzeihen 
müssen.“ Damit sollten wir jetzt schon mal 
anfangen. 
 

Dr. Nikolaus Hueck, Pfarrer 

Verabschiedung 
 
Liebe Gemeinde, zum 01.06. werde ich mein Vikariat auf eigenen 
Wunsch in St. Markus fortsetzen. Diese Gelegenheit möchte ich daher 
nutzen, mich (Corona-bedingt) auf diesem Weg von Ihnen zu verab-
schieden. Ich danke Ihnen für die vielen schönen Begegnungen, Ge-
spräche und das gemeinsame Gottesdienst feiern. Ich war sehr gerne 
Teil der Gemeinde – und sollten wir uns an der ein oder anderen Stelle 
wiedersehen, würde es mich sehr freuen. Ihnen Gottes Segen und alles 
Gute  

Ihr Vikar Elias Wendebourg 
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Ich weiß nicht, wie 

mich andere be-

schreiben würden. 

Ich kann mir aber gut 

vorstellen: der Eine 

oder Andere würde mich in die Schublade 

„Betriebsnudel“ stecken. Ich würde sagen, ich 

bin ein aktiver Mensch. Nicht im Sinne von 

Sport und Bewegung, aber ich habe in der 

Vergangenheit einiges in mein Leben reinge-

packt. In der Vergangenheit. Dann kamen die 

Corona-Ausgangsbeschränkungen und von 

einer Woche auf die andere war es plötzlich 

anders. Kein Kirchenvorstand und keine Aus-

schusssitzungen, kein Schul- und kein Fa-

schingsverein, kein Musikunterricht, keine 

Band und kein Flötenspielkreis. Stattdessen 

viel mehr zuhause sein.  

Anfangs hatte mich die Angst vor all dem, 

was uns die Medien als Szenarien ausmalten, 

leider ziemlich gepackt. Ich bin froh, dass mir 

mein Glaube in dieser Phase Ankerpunkt und 

Kraftquelle war, so dass ich meine innere 

Aufregung in den Griff bekommen konnte. 

Ein paar andere günstige Rahmenbedingun-

gen, die ich mehr zufällig hatte, haben dabei 

auch geholfen. Z. B. in einem 5-Personen-

Haushalt zu leben, in dem man nicht (zu viel) 

alleine ist, oder in einem sogenannten sys-

temrelevanten Beruf zu arbeiten, so dass 

mein Berufsalltag weitgehend unverändert 

blieb. 

Was mein scheinbares Mehr an Zeit betrifft 

(scheinbar, denn der Tag hat ja nach wie vor 

24 Stunden), habe ich zugegebenermaßen die 

erste Zeit eine gewisse innere Unruhe ge-

spürt und mich gefühlt, als würde mein Mo-

tor auf viel zu hohen Touren laufen. Ich habe 

trotzdem bewusst die plötzlichen vielen Lü-

cken im Kalender nicht gleich wieder ge-

füllt. Ich wollte bewusst auch wahrnehmen, 

was es mit mir macht, wenn es um mich ruhi-

ger wird. Also habe ich nicht alle Einladungen 

zu Online-Meetings angenommen. Und ich 

habe zuhause ein paar Dinge erledigt, die 

schon lange darauf warteten. Aber das meis-

te „auf halde" liegt ehrlich gesagt immer 

noch.  

Ohne dass ich viel dazu getan habe, bin ich 

nun gefühlt auf einen niedrigeren Gang her-

untergeschaltet. Ich muss sagen, im Moment 

genieße ich das gemächlichere Tempo. Ich 

kann mir im Moment gar nicht mehr vorstel-

len, dass ich alles, was ich vorher gemacht 

habe, jemals wieder in meinem Alltag unter-

bringen will und werde. Die Schwierigkeit 

wird dann (wie schon in der Vergangenheit) 

das Aussortieren sein. Die Dinge, die mich 

beschäftigt haben, lagen mir aus ver-

schiedensten Gründen am Herzen. Nicht alles 

davon hat immer Spaß gemacht, aber das, 

was ich ungern tat, hing in der Regel mit an-

derem zusammen, das ich nicht missen woll-

te. Insofern habe ich also noch lange keine 

Lösung, aber den schönen Traum, dass sich 

ein hoffentlich spürbar großes Stück der jetzi-

gen Ruhe und Gemütlichkeit in meinen Alltag 

nach Corona retten lassen wird. Womöglich 

wird mir helfen: „Prüft alles und behaltet das 

Gute!"    

Gabi Kastaniotis, Prädikantin 

Leben in Coronazeiten 

Leben in Coronazeiten 
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Sehr viel — mit Ruhepausen — arbeite ich in 

meinem Garten  dazwischen male ich voller  

Freude und Begeisterung Encaustic-Karten  

dann häkle ich mal wieder Trostteddys, 

Schildkröten oder andere Tiere für das Evang. 

Kinder- und Jugendhilfezentrum... zur Ab-

wechslung stricke ich Schals  ,,versuche“ auf-

zuräumen. .. säe Samen für Blumen, die dann 

wieder die Bienen besuchen ...lasse meinen 

Nachbarshund Mailo zu mir, der mir für ein 

paar Minileckerli sein ganzes Programm an 

Können vorführt  ...mehrmals am Tag sammle 

ich Zapfen meiner Schwarzkiefer (Würden 

jetzt schon für weihnachtliche Kiefemzapfen-

männchen für alle Haunstetter Seniorenhei-

me reichen) ... bewundere Goldammem, 

Rotkehlchen, Stare, Amseln, Meisen, die zu 

Besuch kommen  ... beobachte Spatzen an 

Meisenknödeln ... entdecke einen in allen 

Farben schillemden Rosenkäfer ... Schmetter-

linge sind auch unterwegs … dann erheitere 

ich mich an den Gedichten meiner Mutti und 

bestaune die Zeichnungen meines Papas ….  

schreibe und verschicke Postkartenbriefe, um 

das Fernweh von Freunden zu lindem ... freue 

mich, wenn ein Ringeltaubenpärchen 

einfliegt und dann 

durch den Garten 

läuft….  besonders 

schön fand ich den 

Besuch von zwei 

Enten, die im Gän-

semarsch durch den 

Garten watschelten,  

ihren Durst still-

ten  ,dann in der für 

sie viel zu kleinen 

Vogeltränke ein Bad nahmen ….  

Nicht nur die Augen genießen die Blüten-

pracht, auch die Nase bekommt den Duft mit  

die Ohren nehmen das vielfaltige Vogelge-

zwitscher auf  …. ganz viel zu tun hat mein 

Fotoapparat ... nehme gern und voller Dank 

die Hilfe meines Nachbarn an, der 

mir ,,meinen Einkauf“ vor die Haustüre stellt, 

nachdem ich ihm meine Einkaufsliste per E-

mail zugesandt habe ... ausgegrabene Hami-

gelwurzeln stelle ich auf den Kopf und sehe 

sie geistig als Baum in meiner Krippe …. freue 

mich über Anrufe und telefoniere auch mit 

anderen ... schreibe E-mails ... höre mir im 

Internet die Andachten der Christuskirche 

an... besuche Gottesdienste im Fernsehen ... 

bin auch hin und wieder traurig und lasse 

Tränen zu  und hoffe auf Lockerungen in Rich-

tung Gottesdienstbesuche und Zoo Augsburg, 

den ich virtuell sehr gern und oft besuche  

besonders meine geliebten, hochbetagten 

Elefantendamen Targa und Burma ... bete  zu 

Gott und bitte, uns aus dieser weltumspan-

nenden Krise zu führen und zu leiten. 

 

Margot Nitzsche 

Was treibe ich so in diesen seltsamen Zeiten? 

Leben in Coronazeiten 
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Ökumene 

 

Wenn im Leib Christi ein Glied leidet, 

dann leiden alle anderen Glieder mit. So 

beschreibt Paulus die Verbundenheit der 

Christen untereinander (1 Kor 12). Um 

im Bild zu bleiben: Durch die Corona-

Krise leiden derzeit alle Glieder – nicht 

gleichmäßig, aber gleichzeitig – und da 

ist es nicht leicht, trotz des eigenen Lei-

dens auch das Leiden der anderen wahr-

zunehmen. Umso wichtiger ist es, einan-

der nicht zu vergessen, nicht allein zu 

lassen. Das gilt auch für den Lutheri-

schen Weltbund (LWB), die weltweite 

Gemeinschaft lutherischer Kirchen, die 

aus mittlerweile 148 Kirchen mit über 75 

Millionen Mitgliedern besteht, auf fast 

allen Kontinenten (nur Australien fehlt 

noch). Diese Gemeinschaft lebt vom ge-

genseitigen Austausch, von der Begeg-

nung, vom gemeinsamen Gottesdienst. 

Vieles davon ist derzeit unmöglich. So 

musste die jährliche Sitzung des Rates 

des LWB, der aus 48 Repräsentantinnen 

und Repräsentanten aus den Mitglieds-

kirchen besteht (ich bin für unsere Lan-

deskirche dabei), abgesagt werden. Sie 

hätte in Abuja, der Hauptstadt von Nige-

ria, stattfinden sollen, der Heimat von 

Erzbischof Panti Filibus Musa, dem der-

zeitigen Präsidenten des LWB. Auch 

sonst können viele Gespräche nur digital 

geführt werden. 

Der LWB kann aber trotzdem viel tun, 

um die Gemeinschaft der lutherischen 

Kirchen in der schwierigen Lage zu stär-

ken. Er kann die Sorgen besonders be-

troffener Kirche zu Gehör bringen. Er hat 

als Organisation große Erfahrung damit, 

wie man schnell und effizient Hilfe leis-

ten kann. Er hat etwa sehr kurzfristig 

einen Fonds aufgelegt, der mit Spenden-

geldern Mitgliedskirchen unterstützt, die 

in akute Not geraten sind. Der LWB ist 

mit seinem „Weltdienst“ auch eine der 

größten Entwicklungshilfeorganisatio-

nen. Der „Weltdienst“ ist in vielen Regio-

nen aktiv, besonders in Afrika und La-

teinamerika, z.B. betreut er im Südsudan 

Flüchtlingslager. Der Generalsekretär 

des LWB, Martin Junge (Augsburger Frie-

denspreisträger von 2017), betonte kürz-

lich, wie dankbar er sei, dass die 9.000 

Projektmitarbeiterinnen und -arbeiter 

„unter extremen Bedingungen“ diese 

Arbeit fortsetzen. Damit geben sie ein 

eindrucksvolles Zeugnis christlicher 

Nächstenliebe. In Zeiten der Sorge sind 

das wichtige Zeichen der Verbundenheit 

in dem einen Leib Christi und der Hoff-

nung auf eine gemeinsame Zukunft: 

„Wenn ein Glied geehrt wird, so freuen 

sich alle Glieder mit.“ (1 Kor 12,26).  

 
Bernd Oberdorfer  

Ökumenische Verbundenheit weltweit – 
 in Zeiten von Corona 
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Nach draußen 

Der Virus zwingt uns nicht nur in die kör-
perliche Distanz, er fesselt uns auch an 
unsere Wohnungen als sicherer Zuflucht 
voreinander. Gleichzeitig ruft uns das 
Frühjahr hinaus ins Leben und die Natur.  
Deswegen laden wir Sie zu Spaziergän-
gen in den Stadtteil ein von Kulturort zu 
Kulturort von Nord nach Süd und wieder 
zurück und in den Wald. Machen sie sich 
mit uns auf den Weg immer mit der rich-
tigen Distanz und mitten hinein: 
 
St. Albert, 1954 ge-
weiht für die Zuzügler 
infolge des Krieges 
geht seine Wege wie-
der gemeinsam mit der 
Mutterpfarrei St. Georg 
als Pfarreiengemein-
schaft, mit der zusam-
men sie Gemeindearbeit gestaltet.  
 
Die Christuskirche wurde 1909 von evan-

gelischen Textilarbei-
tern errichtet und ist 
die einzige Kirche in 
einer Tramkehrschlei-
fe. Gemeinsam mit 
den katholischen und 
freikirchlichen Ge-
meinden gestaltet die 
Gemeinde im Ökume-
ne-kreis kirchliches 

Leben im Stadtteil. 
 
Im Gemeindehaus der Christuskirche, 
errichtet bei der Eingemeindung 
Haunstettens findet ein Teil des Leben 

der Gemeinde um die Gottesdienste 
statt. Zu Zeit trifft sich dort auch die nige-
rianisch pfingstlerische Gemeinde Re-
deemed 
Church of 
God zu 
Gottesdiens-
ten, Bibel-
stunden und 
Gebet. In der 
Adventszeit 
sammelt dort ein Kunsthandwerk und 
Bastelmarkt Geld für eine Kindertages-
stätte in Argentinien. 
 

Das Haunstetter 
Jägerhaus, Bgm. -
Widmeier-strasse 
war lange Zeit ein 
Gasthaus mit 
Kino. Der Saal 
steht noch und 

das Gasthaus hat einen schönen Biergar-
ten ab von der Hauptstrasse. 
 
Die “Fatih Camii“ ist die türkische 
Haunstetter 
Moschee, die 
seit 5 Jahren 
fertig saniert 
ist und Frei-
tags gut be-
sucht ist. Der 
Architekt hat 
Humor und hat das Minarett auf der 
Hauswand abgebildet und damit Ärger 
vermieden. Die Imame sind ein Stellen-
teilerehepaar. 

Spaziergänge in Haunstetten 
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Nach draußen 

Die Mutter Gottes Kapelle gehört der 
Stadt Augsburg und 
wird von St. Georg ver-
waltet. 1606 als Fried-
hofskapelle gebaut, ist 
die Kapelle heute bei 
Brautleuten und Tauf-
gesellschaften beliebt. 
Am 6. Januar findet 
hier ein Konzert 

Haunstetter Musiker zum Ende der 
Weihnachtszeit statt. 
 
Die St. Georg Kirche wird 1501 zum ers-
ten Mal urkundlich erwähnt und gehört 
zum Besitz des Klos-
ters St Afra in Augs-
burg. Die Kirche wird 
im Laufe der Zeit 
schön barockisiert,  
wird ab 1806 die 
Pfarrkirche und ist die 
Mutterkirche aller 
katholischen Gemein-
den in Haunstetten. Sie steht mit der 
ältesten Grundschule und dem Schloss 
(heute Bürgerbüro) im Zentrum des al-
ten Haunstetten. 
 

Auf dem Privat-
grundstück eines 
nicht mehr bewirt-
schafteten Bauern-
hofes steht der 
ehemalige König-

reichssaal der Zeugen Jehovas aus der 
Zeit nach dem Krieg.   
 
In der Mitte der langen Martinistrasse, 
benannt nach einem Textilfabrikanten, 
einer Straße mit ehemals viel Gewerbe 
und Industrie wie der Kunstmühle Kühn 

(Kunst kommt hier von 
Wasserkunst, mit Was-
ser betrieben) parallel 
verlaufend zur Trasse 
der Localbahn steht 
eines der Wegkreuze in 
Haunstetten versteckt 
unter einem alten 
Baum. Hier endete der Ort einst und 
ging über in die Felder des Lechfelds. 
 
Im Offenbachcarree im 1. Stock eines 

Gewerbehause 
trifft sich seit 1997 
die Freie evangeli-
sche Gemeinde 
Augsburg Süd. Seit 
10 Jahren in Kon-

takt und wachsender Zusammenarbeit 
mit den anderen christlichen Gemeinden 
im Stadtteil. 
 
Gleich im Offenbachcarree am anderen 
Ende liegen seit weni-
gen Jahren die Räume 
der rumänischen  
pfingstlerischen Ge-
meinde Filadelfia 
(Geschwisterliebe). 
Diese Gemeinde sucht bisher keinen 
Kontakt zu anderen christlichen Gemein-
den. 

Das Dreimädelhaus 
war bis in die 90er 
Jahre hinein das 
einzige verbliebene 
aktive Kino in 
Haunstetten. Gern 

konnte man auch später noch den Kinos-
aal für Veranstaltungen mieten.  Der Saal 
wird nun nicht mehr genutzt und das 
Haus wartet auf eine Verwendung. 
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Nach draußen 

 St. Pius wurde 1966 geweiht und wurde 
über viele Jahre 
durch Pfr. Stiefen-
hofer geprägt. Die 
Buntglasfenster 
mit Erinnerung an 
die Zeit des Welt-
kriegs und der Verfolgung wurde ebenso 
durch ihn initiiert wie die frühen ökume-
nischen Kontakte zur evangelischen ge-
meinde. 
 
Das evang. Gemeindezentrum Maria und 

Martha in der 
Albert-Einstein-
Straße ist der 
1994 geweihte 
Nachfolgebau 

eine Gemeindehauses aus dem Jahr 
1963 neben dem evangelischen Kinder-
garten. Der Komplex ist ein schöner Vier-
seithof um einen Platz als Begegnungsort 
der Gemeinde.  
 
Das dritte Kino in Haunstetten in der 
Hofackerstrasse ist 
seit Jahrzehnten 
Supermarkt und 
Reformhaus. Nun 
ist der ehemalige 
Eingangsbereich 
ein Kosmetikstudio. 
 
Aus der Hutfabrik kam die pfingstlerische  
Freikirche Neues 
Leben vor mehr als 
fünf Jahren nach 
Haunstetten in die 
Kopernikusstraße. 
Von Anfang an 
sucht die Gemeinde Kontakt zu den an-
deren christlichen Gemeinden  und küm-

mert sich schwerpunktmäßig um Flücht-
linge. 
 
Der neue Königreichssaal der Zeugen 
Jehovas liegt im 
Gries. Der Wach-
turmverlag, der die 
Zeugen fördert, 
lebt vom Verkauf 
der Missionshefte 
an die Zeugen und ist weltweiter Grund-
besitzer, weil die Gemeinden vor Ort in 
der Regel Land und Gebäude kaufen und 
unterhalten und dann an die Zentrale 
überschreiben.   
 
Diese Antoniuskapelle geht auf vermut-

lich mehrere Vor-
gängerbauten zu-
rück, die Straßen-
bau weichen muss-
te. Sie wurde vor 
rund zehn Jahren an 

dieser Selle neu aufgebaut. Die Kapelle 
in der Kopernikusstraße ist in der Regel 
geschlossen, kann aber in Absprache 
besichtigt werden  
 
Der gemeinsame Pilgerweg Haunetter 
Christen 2019 führte uns 
in den Teil von Sieben-
brunn an den nur noch 
Wege und Alleen im Sie-
benbrunner Wald erin-
nern. Das Wegkreuz am 
Spielplatz Siebenbrunn 
Unterdorf schließt unse-
ren Weg durch Haunstetten im kühlen 
Wald ab. 
 
Wir konnten Sie hoffentlich motivieren, 
sich auf den Weg zu machen.  
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Bei den vielfältigen Formen des Engage-
ments in der Gemeinde ist für jeden etwas 
dabei 
 
Suchen Sie nach einer sinngebenden Freizeit- 
Beschäftigung, in der Sie mit anderen Men-
schen zu tun haben? Vielleicht haben Sie 
sogar im Hinterkopf, diesem neuen Engage-
ment nach dem Berufsleben mehr Zeit zu 
widmen. Oder sind Sie bereits im Ruhestand 
und müssen nicht mehr in einem festen Zeit-
gerüst bestimmte Leistungen erbringen, 
möchten die neu gewonnene Freizeit statt-
dessen mit Neuem ausfüllen? Wie auch im-
mer lhre persönliche Situation ist: Die richtige 
Idee muss erst einmal gefunden werden. 
 
Sinnvoll soll sie sein: Anderen etwas Gutes 
tun und das gute Gefühl haben, gebraucht zu 
werden, ist dabei ganz wichtig. Und das am 
besten in lhrer direkten Nachbarschaft und 
ohne großen Aufwand — wie geht das?  
 
Die Antwort lautet: Machen Sie doch aktiv bei 
lhrer Kirchengemeinde mit! Sie gehören 
schließlich dazu und sind bereits Teil der Ge-
meinschaft. Viele gute Gründe sprechen da-
für, in Ihrer Kirchengemeinde mitzuwirken: 
 
Die Kirche kann mit der Botschaft des Evan-
geliums einen ,,Wert” anbieten, der Weder 
an Lebensalter noch an finanzielle Ressour-
cen gebunden ist. Die Botschaft der Liebe 
Gottes trägt über das Lebensende hinaus und 
hilft, mit Grenzen zu leben, die unüberwind-
bar sind. Beteiligung in der Kirche heißt, sich 
einer Gemeinschaft zu vergewissern, die ei-
ner Todeserfahrung mit der Kraft des Lebens 
trotzt. Dazu ist die Kirche ein Ort generations-
übergreifender Gemeinschaft: Kinder, Ju-

gendliche und Erwachsene aller Altersgrup-
pen gestalten das Leben einer Kirchenge-
meinde mit. Wer hier mitarbeitet, begegnet 
vielen Menschen und weiß sich einer Ge-
meinschaft zugehörig, in der das eigene Alter 
aufgehoben ist. 
 
Überzeugt? 
Dann prüfen Sie sich zunächst selbst: 
Will ich eher teilnehmen? 
Dann sind die vielfaltigen Angebote von 
Gottesdiensten, Andachten, Altenkreisen, 
Gemeindefahrten usw. ür Sie das Richtige. 
Oder will ich aktiv mitarbeiten ~ und wenn ja: 
Wie viel Zeit kann und will ich investieren? 
 
Möchten Sie regelmäßig monatlich oder gar  
wöchentlich mitarbeiten? Oder engt Sie das 
zu sehr ein? Wenn Sie lieber nur ab und zu 
aktiv Werden mochten, Ware die Mitarbeit 
bei besonderen Gemeinde-Ereignissen wie 
Gemeindefest, Basar und Adventsfeiern et-
was für Sie. 
 
Was kann ich gut? 
Sie haben in lhrem Leben viele Fähigkeiten 
erworben, über die Sie sich klar werden soll-
ten. Viele dieser Fähigkeiten konnten Sie in 
der Gemeinde weiter einsetzen. Sind Sie zum 
Beispiel eine ehemalige Bilanzbuchhalterin, 
dann waren Sie für den Finanzausschuss der 
Kirchengemeinde sicher ein Gewinn. 
 
Was tue ich gern?  
Um beim Beispiel zu bleiben: Sollten Sie als 
Bilanzbuchhalterin im Ruhestand froh sein, 
den Zahlen endlich entronnen zu sein, würde 
Sie eine Mitarbeit im Finanzausschuss nicht 
glücklich machen. Aber als begeisterte Hobby
-Fotografin waren Sie als Foto-Reporterin für 

Tragen und getragen werden:  

Gemeinschaft leben in der Kirche 

Sich engagieren 
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die Kirchengemeinde sehr wertvoll. Gemein-
debrief-Redaktionen suchen oft händerin-
gend nach guten Fotos, die das Leben der 
eigenen Gemeinde zeigen. 
 
Möglichkeiten gibt es viele: Sie gehen gern 
mit Kindern um? Dann Werden Sie aktiv bei 
der Hausaufgabenhilfe der Kirchengemeinde 
oder rufen Sie eine solche ins Leben.  
Sie lesen gerne vor? Werden Sie Vorlese-
Oma oder Vorlese-Opa im Kindergarten der 
Gemeinde.  
Sie gehen gern spazieren?  
Dann verteilen Sie den Gemeindebrief in 
einem bestimmten Gebiet. 
Was, wenn ich mir die Aufgabe, die mir gefal-
len würde, noch nicht zutraue? 
Fragen Sie lhren Pastor nach Möglichkeiten 
der Fortbildung oder nach Wegen, konkrete 
Erfahrungen zu sammeln, zum Beispiel bei 
der Gemeindebrief-Redaktion, der Theater-
Gruppe, dem Bastelkreis oder anderen be-
reits bestehenden Angeboten. 
 
Und wenn es das, was ich gerne tun würde, 
in meiner Gemeinde nicht gibt? 
Vielleicht hat der Pastor bzw. die Pastorin 
gerade auf Sie gewartet, und Sie können Ihre 
eigene initiative in der Gemeinde ins Leben 
rufen. 
,,Schön und gut", werden Sie jetzt vielleicht 
denken, ,,aber könnte dies nicht zu viel oder 
zu anstrengend für mich werden?" Ihre per-
sönlichen Vorstellungen und Grenzen sollten 
Sie unbedingt beachten. Aber mit etwas Fan-
tasie Iassen sich zahlreiche Möglichkeiten 
entdecken. 
Wenn Sie zum Beispiel gern telefonieren, 
lassen Sie sich doch eine Liste derer geben, 
die in lhrer Gemeinde Geburtstag haben und 
die der Pastor nicht besuchen kann. Rufen 
Sie die Jubilare im Namen der Kirchenge-
meinde an und gratulieren Sie ihnen.  
 
Oder Sie organisieren eine Telefonkette für 
die Älteren Leute, die keine Angehörigen in 
ihrer Nähe haben und die sich freuen, wenn 

einmal am Tag jemand nach ihnen und ihrem 
Befinden fragt. 
Und eines können Sie mit Sicherheit tun: 
für Ihre Gemeinde und die Leute darin regel-
mäßig beten. Sie können sicher sein: Das ist 
ein ganz wichtiger Dienst! 
 
Haben Sie alle Fragen für sich selbst beant-
wortet?  
Dann sollten Sie einen Gesprächstermin mit 
ihrem Pastor bzw. lhrer Pastorin vereinbaren. 
Schieben Sie es nicht auf die lange Bank. Und 
haben Sie keine Sorge, was ihr Gegenüber 
von ihnen denkt: Engagement ist immer will-
kommen! 
Sie werden gebraucht! 
 
Alt werden in einer Gemeinde macht Spaß! 
Gemeinden brauchen die Älteren! Sie sind oft 
beweglicher und können anderes tun als die 
Jungen, die in einem familiären und beruf-
lichen Rahmen stecken, der ihnen für ehren-
amtliche Mitarbeit zunehmend die Zeit und 
den Raum nimmt. Ohne die Erfahrenen wäre 
die Kirche nicht, was sie heute immer noch 
ist: ein lebendiger Bestandteil unserer Gesell-
schaft und ein Ort, der aktiv an einer lebens-
werteren Welt arbeitet! 
 

Pastor Bertold Becker 
 
Pastor Bertold Becker war viele Jahre Ge-
meindepfarrer der Zionskirchengemeinde 
Bethel, zuständig für die Ortschaft Eckardts-
heim und die Schillingshofsiedlung. Heute ist 
er Pfarrer in einer Bielefelder Kirchengemein-
de. 
 
 
Wiederabdruck mit freundlicher Genehmi-
gung der v. Bodelschwinghsche Stiftungen 
Bethel Quellenhofweg 25, 33617 Bielefeld aus 
dem Ratgeber „Gute Jahre Der Ratgeber zum 
Älterwerden“. Dort auch kostenlos zu bestel-
len. 

 

Sich engagieren 
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Jede Krise ist vor allem 

eine Chance. Eine Chan-

ce, jeden Tag als ein 

Geschenk zu genießen, 

eine Chance 

neue Dinge auszuprobieren, eine 

Chance Abenteuer zu wagen und 

eine Chance über sich selbst hin-

auszuwachsen. Viele dieser Chan-

cen haben wir als Jugend in den 

letzten Wochen ergriffen und wol-

len Ihnen heute davon berichten: 

die Chance der Kreativität: 
Jede Woche lassen wir uns von einer Challen-
ge anspornen, mal so richtig kreativ zu wer-
den. Da kann man nur staunen, welche Bega-
bungen da zum Vorschein kommen: 
 
Eiffelturm #hochhinaus 
 
Musikinstrument #musicintheair 

Ja, dieser 3D-Drucker kann musizieren :D 
 
Riesen bezwingen #MitGottIstAllesMöglich 
 
Auch die Chance der digitalen Medien haben 
wir genutzt, um unsere etablierten Veranstal-
tungen wie den Offenen Treff, Jugendgottes-
dienste und die Osternacht weiter zu feiern. 
Herzliche Einladung zu unserem digitalen 

Offenen Treff!   

Jeden Donnerstag um 19 Uhr geht es wie 

gewohnt los und wir haben viel Zeit zum 

Quatschen, Spielen, und wenn ihr Essen vor 

die Kamera bringt, gibt es sogar das   Wir 

treffen uns über die digitale Plattform 

„Zoom“ und machen einen supercoolen, 

interaktiven Videochat. Ein internetfähiges 

Gerät wie Smartphone oder PC reicht völlig 

aus. Es ist super easy zu bedienen und erklärt 

sich eigentlich von selbst. Also keine Scheu   

Eurer Spielelust sind keine Grenzen gesetzt 

(wir sind jetzt schon voll die Pros in Montags-

maler, Stadt-Land-Fluss (natürlich mit viel 

cooleren Kategorien), Werwolf, und und 

und)! Um 20.45 Uhr küren wir dann den Sie-

ger/die Siegerin der wöchentlichen Challen-

ge, singen gemeinsam und hören auf eine 

Andacht – es ist abwechslungsreich! Also sei 

dabei! Wir freuen uns auf Dich!  

 

Hier geht’s zum 

Offenen Treff:  

 

 

 

 

Jugend 
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Die neue Zeit bietet auch die Chance, Aben-

teuer zu wagen und Gott näher kennenzuler-

nen. Dazu begeben wir uns auf Entdeckungs-

reise in Gottes Wort, der Bibel. Wir machen 

uns gemeinsam auf die fröhliche Suche, was 

Gott in unserem Leben tut, was er uns schen-

ken will und wie er auch heute noch ganz 

konkret erfahrbar ist. 

Dazu lesen wir jede Woche einen kleinen 

Abschnitt in der Bibel und tauschen uns jeden 

Freitag um 16 Uhr auf Zoom über unsere 

Gedanken und Fragen dazu aus. Sei dabei, 

wenn auch du mit uns Schätze sammeln 

willst. 

#Entdeckungsreise #Spurensuche #Schätze 

#Bibellesen 

Rückblick Osternacht 

In der Nacht von Ostersamstag auf Oster-

sonntag liefen die Drähte in Haunstetten 

heiß. Denn es hieß: Let’s celebrate the Oster-

nacht! 

In Kooperation mit anderen Jugenden aus 

Augsburg und dem Jugendwerk wagten wir 

das unvergessliche Abenteuer einer digitalen 

Osternacht, um uns daran zu erinnern, dass 

die Auferstehung auch gerade in dieser Zeit 

uns Grund zu feiern gibt. 

So gab es jede Menge Workshops wie Scho-

komuffins backen, Fensterdeko basteln, spie-

len, sporteln, philosophieren, Osterkerzen 

gestalten, und und und… 

Zu jeder vollen Stunde gab es Andachtsimpul-

se, die uns das Wunder von Ostern aus zahl-

reichen Perspektiven betrachten ließen. Und 

schließlich hieß es dann um 5 Uhr morgens 

im Abschlussgottesdienst: „Der Herr ist aufer-

standen – Ja, Er ist wahrhaftig auferstanden!“ 

Was für ein Glück, in diese Botschaft der 

Hoffnung miteinstimmen zu können. 

Wir wünschen Ihnen und uns, dass wir in all 

den Entwicklungen dieser Zeit Gottes Nähe 

spüren, mutig neue Schritte wagen, unseren 

Horizont erweitern und gestärkt im Glauben 

aus dieser Krise herausgehen. 

#AllesIstMöglichDemDerDaGlaubt 

Hoffnungsvoll :) 

Eure Nadine Lutzweiler 

Challenge Eifelturm 

Jugend 
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Kinder 
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Kinder 

Mehr für Kinder findet Ihr unter: https://www.christuskirche-augsburg.de/blog/aus

-der-schatzkiste-nach-hause-videos-fur-kinder 
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Gottesdienste 

Unsere Gottesdienste in dieser Zeit 
Wir haben auf der Rückseite einen Gottes-

dienstplan als Orientierung für Sie abge-

druckt. Durch die Pandemie ergeben sich 

viele Veränderungen auch für unser Gottes-

dienstleben. Wir werden weiterhin jeden 

Sonntag zum Predigttext eine Audiodatei auf 

unserer Website als Audiodatei und Ende 

Mai (?) Gottesdienste in Maria und Martha 

und der Christuskirche. Wann wir mit den 

Gottesdiensten in der Kirche wieder begin-

nen, hängt von den Entwicklungen ab. Sie 

hören uns aber so oder so zuverlässig am 

Sonntag. Wie werden diese Gottesdienste 

sein? 

Das Angebot im Netz wird von Gemeinde-

gliedern genutzt, andere feiern die Fernseh-

gottesdienste mit. Da zeigen sich auch Gene-

rationenunterschiede in der Mediennut-

zung.  

Gleichzeitig ist am Sonntag um 10 Uhr die 

Kirche geöffnet für Gebet und Stille. 

Abendmahle werden vorerst nicht stattfin-

den. Der Schutzaufwand ist zur Zeit noch zu  

hoch und das Ergebnis ist sicher nicht so 

feierlich, wie wir es gern feiern. Wir denken 

aber über eine feierliche angemessene Form 

nach.  

Ebenso müssen die Minigottesdienste erst 

einmal bis Sommer entfallen. Dort ist ein 

Schutz nur schwer möglich. Da die Gottes-

dienste in der Christuskirche kürzer sein 

werden, können Kinder sicher gern dazu 

kommen. Bis dahin steht hoffentlich auch 

ein Parallelangebot für Kinder. 

Trauungen mit großen Gemeinden werden  

wie auch Taufen auf den Herbst verschoben 

oder im kleinen Rahmen in der Christuskir-

che gefeiert. Dabei gehen wir davon aus, 

dass es auch im Herbst noch Einschränkun-

gen geben wird. 

Gottesdienste im Krankenhaus und in Senio-

renheimen finden erst wieder statt, wenn 

das vom Staat und von den Trägern der Hei-

me möglich ist. Natürlich stehen wir für 

Sterbebegleitungen in den Heimen und zu 

Hause zur Verfügung.  

Die Konfirmationen mussten im Mai entfal-

len. Wir planen die Jugendkonfirmationen 

für den Herbst. Wie sie dann genau ausse-

hen werden, zeigt sich vermutlich erst im 

Hochsommer. Die Jubelkonfirmationen wer-

den erst im nächsten Jahr stattfinden kön-

nen. Wir schreiben die Jubilare rechtzeitig 

wieder an. 

Es zeigt sich die ganze Unsicherheit in dieser 

Zeit auch in unserem Gottesdienstleben. 

Über unsere Website www.christuskirche-

augsburg.de und über den Gottesdienstan-

zeiger der AZ halten wir Sie auf dem Laufen-

den. Wir freuen uns darauf, Ihnen wieder 

von Auge zu Auge zu begegnen. 

Dirk Dempewolf, Pfarrer 

Mit diesem QR 

Code kommen 

Sie direkt auf 

unsere Website: 
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Bitte beachten Sie die vorhe-
rige Seite mit den Angaben 
zu unseren Gottesdiensten! 

  

31. Mai 
Pfingstsonntag 

8.30 Uhr  
Pfrin Sinning 

10.00 Uhr 
Pfrin Sinning 

1. Juni 
Pfingstmontag 

 18.00 Uhr ökumenisch 
Pfr Dr Hueck  

7. Juni 
Trinitatis 

8.30 Uhr 
Pfrin Sinning 

10.00 Uhr 
Pfrin Sinning 

14. Juni 
Trinitatis 

8.30 Uhr  
Präd Riegler-Rittner  

10.00 Uhr 
Präd Riegler-Rittner 

21. Juni 
1. Sonntag nach Trinitatis 

8.30 Uhr 
Pfr Dr Hueck 

10.00 Uhr  
Pfr Dr Hueck 

28. Juni 
2. Sonntag nach Trinitatis 

8.30 Uhr 
Pfr Dempewolf 

10.00 Uhr mBand 
Pfr Dempewolf 

5. Juli 
3. Sonntag nach Trinitatis 

8.30 Uhr  
Pfrin Sinning  

10.00 Uhr  
Pfrin Sinning  

12. Juli 
4. Sonntag nach Trinitatis 

8.30 Uhr  
Präd Kastaniotis 

10.00 Uhr  
Präd Kastaniotis 

Freitag 17. Juli  18 .00 Uhr Jugendgottesdienst 
im Grünen 

19. Juli 
5. Sonntag nach Trinitatis 

8.30 Uhr  
Pfr Dempewolf 

10.00 Uhr   
Pfr Dempewolf 

26. Juli 
6. Sonntag nach Trinitatis 

8.30 Uhr 
Pfrin Sinning 

10.00 Uhr mBand 
Pfrin Sinning 

2. August 
7. Sonntag nach Trinitatis 

8.30 Uhr  
Pfr Dr Hueck 

10.00 Uhr  
Pfr Dr Hueck 

9. August 
8. Sonntag nach Trinitatis 

8.30 Uhr  
Pfrin Sinning 

10.00 Uhr  
Pfrin Sinning 

16. August 
9. Sonntag nach Trinitatis 

8.30 Uhr  
Präd Riegler-Rittner 

10.00 Uhr 
Präd Riegler-Rittner 

23. August 
10. Sonntag nach Trinitatis 

8.30 Uhr 
Pfr Dempewolf 

10.00 Uhr mBand 
Pfr Dempewolf 

30. August  
11. Sonntag nach Trinitatis 

8.30 Uhr  
Pfr Dr Hueck  

10.00 Uhr  
Pfr Dr Hueck 

6. September 
12. Sonntag nach Trinitatis 

8.30 Uhr  
Pfr Dempewolf 

10.00 Uhr  
Pfr Dempewolf 

13. September  
13. Sonntag nach Trinitatis 

8.30 Uhr  
Präd Kastaniotis 

10.00 Uhr  
Präd Kastaniotis 

20. September  
14. Sonntag nach Trinitatis 

8.30 Uhr  
Präd Riegler-Rittner 
11.00 Uhr 
Minigodi mit Schulanfängern  

10.00 Uhr  
Präd Riegler-Rittner 

27. September 
15. Sonntag nach Trinitatis   

8.30 Uhr  
Pfrin Sinning 

10.00 Uhr mBand 
Pfrin Sinning 

4. Oktober 
Erntedank 

8.30 Uhr  
Pfr Dempewolf 

10.00 Uhr PosChor 
Pfr Dempewolf 

Unsere Gottesdienste 


